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pm RIESTE. Die SPD-Ge-
meinderatsfraktion in
Rieste hat sich konstituiert
und einen neuen Frakti-
onsvorsitzenden gewählt.
Christian Scholüke wird
diese Aufgabe für die kom-
menden fünf Jahre über-
nehmen. Der 37-Jährige sei
„hoch motiviert, etwas fri-
schen Wind in den Ge-
meinderat zu bringen“, wie
er in einer Pressemittei-
lung erklärte. Stellvertreter
von Scholüke ist Reinhold
Waldhaus. Der erfahrene
SPD-Mann soll den neuen
Vorsitzenden tatkräftig un-
terstützen. Komplettiert
wird die dreiköpfige Rats-
fraktion durch Detlef Kra-
mer. „Unser Ziel ist es, dass
wir Politik wieder etwas er-
klärbarer für die Bürger
machen. Vieles wird nicht
verstanden, da es auch
nicht gut kommuniziert
wird“, sagte Scholüke.

Scholüke
neuer

Vorsitzender

BERSENBRÜCK. Auch in
der Niedrigzinsphase gibt es
Geldanlagen, die sicher sind
und zugleich „interessante
einstellige Renditen abwer-
fen“, sagt Vermögenberater
Tobias Kunkel aus Bersen-
brück.

Herr Kunkel, die Zeiten
sind unsicher, die Sparzin-
sen liegen nahe am Null-
punkt. Gibt es überhaupt
noch eine Möglichkeit, sau-
er Erspartes sicher und mit
erklecklicher Rendite anzu-
legen?

Die Zeiten von sicheren Zins-
einnahmen ohne jedes Risiko
sind vorbei. Große liquide
Vermögen sind bereits mit
„Strafzinsen“ belastet – dazu
zählen nicht nur Bankeinla-

gen auf dem Girokonto, son-
dern auch ein Großteil der in
Staatsanleihen investierten
Gelder. Hinzu kommen stei-
gende Bankgebühren. Welt-
weit freuen sich die Finanz-
minister über negative Zin-
sen, weil sie sich dadurch
Milliarden einsparen oder
sogar Schulden aufnehmen
können, für die sie später we-
niger zurückzahlen müssen.
Die Rechnung geht zulasten
der Sparer und Anleger, die
einen sicheren Ertrag ge-
wohnt waren. Sie bekommen
keine Zinsen mehr oder müs-
sen sogar noch was draufle-
gen.
Trotzdem gibt es eine Viel-
zahl von Anlagen, die immer
noch gute und verlässliche
Erträge abwerfen. Dabei han-
delt es sich meist um Ni-
schenprodukte oder um sehr

komplexe Strategien – des-
halb sind sie eher unbekannt.
Wir haben in unserer Vor-
tragsreihe bereits vor zwei-
einhalb Jahren auf solche
„Alternativen im Niedrig-
zinsumfeld“ aufmerksam ge-
macht. In Summe haben alle
damals vorgestellten Strate-
gien sehr gut funktioniert.

Ihre Gastredner stellen
Fondskonzepte mit Risiko-
absicherung vor. Gibt es
die absolut sichere Anlage
überhaupt?

Vergleichen Sie es mit einer
Autofahrt: Wenn Sie mit Ih-
rem Auto allein auf einer
Flughafenstartbahn fahren,
dann können Sie eigentlich
auf sämtliche Sicherheits-
ausrüstung an Bord verzich-

ten. Sie könnten sogar ein
kleines Nickerchen machen,
und nichts würde passieren.
Diese Einsparungen machen
Ihr Auto leichter, schneller
und umweltschonender. So
in etwa waren Anleger in den
letzten Jahrzehnten bei Zins-
anlagen gefahren. Sie konn-
ten zwar die Geschwindig-
keit (also den Zins) nicht be-
stimmen, mussten sich auch
nicht um Risikoabsicherun-
gen kümmern.
Wenn Sie Ihr Auto hingegen
normal benutzen, dann wol-
len Sie die bestmögliche Si-
cherheit. Sie setzen auf Tech-
nik, die Sie als Fahrer schützt,
Ihr Auto, andere Verkehrs-
teilnehmer und natürlich
auch Ihre Mitfahrer. In Sum-
me haben Sie ein sehr hohes

Maß an Sicherheit.
Wenn Sie aber mit 200 km/h
frontal in einen Brückenpfei-
ler fahren, bringt Ihnen das
alles nichts. Wir stellen
Fondskonzepte vor, die eige-
ne „Sicherheitstechniken“
verwenden. Im Vorfeld einer
Anlage können Sie bzw. wir
uns somit ganz genau darü-
ber informieren, was von den
Produkten in welcher Markt-
phase zu erwarten ist. Was
diese Produkte können, ist
somit genau definiert. Wenn
man sich damit auseinander-
setzt – und das ist in der Pra-
xis unsere Hauptarbeit –,
dann kommt es zu keinen bö-
sen Überraschungen. Die
Kombination dieser Produk-
te ermöglicht Ihnen dann ein
hohes Sicherheitsmaß und
verhindert, dass Sie „mit 200
km/h frontal in einen Brü-
ckenpfeiler fahren“.

Welche Renditen sind Ihrer
Ansicht nach in Fonds mit
Risikostreuung realistisch?

Bei Geldmarkt und Anleihen
sorgen die Fonds dafür, dass
man höhere Erträge erzielt
als mit den klassischen Ver-
gleichsangeboten. Bei Aktien
sorgt ein Produkt für einen
stabilen Ertrag, unabhängig
davon, was an den Aktien-
märkten passiert. Das zweite
Produkt erzielt ähnliche Er-
träge wie der Aktienmarkt,
nur geht es dafür deutlich

weniger Risiken ein. Nach
Abzug von Kosten und Steu-
ern werfen die Produkte im-
mer noch interessante, ein-
stellige Renditen ab.

Wenn einem Anleger das
zu wenig ist und er bereit
ist, etwas zu riskieren: Zu
welchen Anlagen und Stra-
tegien würden Sie dann ra-
ten?

Die Mehrheit unserer Kun-
den ist konservativ, daher
setzen wir diesmal bewusst
den Fokus auf defensive Kon-
zepte. Grundsätzlich können
wir natürlich das gesamte
Spektrum aus der Welt der
Investmentfonds für unsere
Kunden einsetzen. Auf der ri-
sikoreichen Seite gibt es
Abertausende Aktienfonds.
Die Chancen und Risiken
können durch gewisse Regio-
nen, Länder, Branchen und
Größenklassen deutlich ge-
steigert werden. Dann gibt es
sogar Fonds, die „gehebelt“
sind – mit solchen Produkten
erreicht man die doppelte Be-
wegung eines Aktienmarktes
(das gilt natürlich für beide
Richtungen). Hinzu kommt
ein großes Paket an weiteren
spezialisieren Produkten wie
zum Beispiel Rohstoff-Fonds.
Unsere Favoriten sind im
Moment sogenannte „Fron-
tier-Market“-Länder sowie
Roboter-Technologie-Ak-
tien-Fonds.

„Frontal in einen Brückenpfeiler“

Von Martin Schmitz

Vermögensberater Tobias Kunkel über Geldanlagen mit eingebauter Sicherheit

Tobias Kunkel. Foto: I S & R

Unter dem Titel
„Hauptsache si-
cher!“ lädt die
Vermögensbera-
tung I S & R zu ei-
nem Vortrags-
abend ein am
Donnerstag, 17.
November, ab
18.45 Uhr im Alf-
see Piazza Hotel
am Alfsee.

Fünf Referenten,
unter ihnen
Gastgeber Tobias
Kunkel, stellen
bewährte Fonds-
konzepte vor, die
alle ein hohes
Maß an Anlage
sicherheit bie-
ten. Referenten:
Udo Wedler (Pa-
ragon), Peter Pe-

terburs (Jupiter),
Volker Schilling,
(Greiff ) Matthias
Kunze (Assena-
gon).
Die Veranstal-
tung ist kosten-
frei. Anmeldung
erforderlich un-
ter Telefon
0 54 39-
80 91 38 0.

„Hauptsache sicher!“

Tobias Kunkel, 41 Jahre,
verheiratet, zwei Kinder,
geprüfter Bankfachwirt,
mehrfach vom Magazin
Euro ausgezeichneter Fi-
nanzberater des Jahres,
eröffnete 2011 das Büro
der Investment, Strategy
& Research (I S & R
GmbH) in Bersenbrück.
Das Unternehmen ist spe-
zialisiert auf individuelles
Vermögensmanagement
mit Investmentfonds.

Zur Person

ALFHAUSEN. Sie ist die
zweite Frau, die seit Grün-
dung der Samtgemeinde Ber-
senbrück vor 44 Jahren an
die Spitze einer Mitgliedsge-
meinde tritt. Dass ihre Wahl
atypisch verlaufen würde,
zeichnete sich am Mittwoch
in der konstituierenden Sit-
zung des Gemeinderates ab,
als Siegfried Hüls als neuer
Sprecher der Gruppe
SPD/Grüne geheime Abstim-
mung beantragte. Üblich ist
eher, dass alle Ratsgruppie-
rungen zum Start dem neuen
Bürgermeister in offener Ab-
stimmung eine Art Vertrau-
ensvorschuss geben.

Neun CDU-Vertreter, drei
der Bürgerliste, zwei Sozial-
demokraten und eine Grüne
gehören dem neuen Gemein-
derat an. Für Droste als Bür-
germeisterin stimmten zehn
Ratsvertreter, zwei dagegen,
drei enthielten sich. Auch ihr
Stellvertreter Gerhard Stein-
kamp, neuer Sprecher der
CDU-Fraktion, musste eine
Gegenstimme hinnehmen,

bei zehn Jas und vier Enthal-
tungen. Droste nahm es mit
Haltung, sprach von ihrem
Zögern, in die Fußstapfen
Wübboldings zu treten, dass
sie sich nach mehreren An-
läufen habe überreden lassen
und versprach, „als Bürger-
meisterin mein Bestes zu ge-
ben“.

Zuvor hatte Wübbolding
noch einmal gezeigt, was sei-
ne persönliche Stärke ist, auf
Du zu sein mit dem Dorf, in
dem er aufgewachsen ist und
an dem er hängt: Als „aller-
letzte Amtshandlung“ nahm
er den Ratsmitgliedern die
Verpflichtung auf die Kom-
munalverfassung ab, sprach
dabei jeden mit Vornamen
an.

Und dann leitete er mit
Hape Kerkelings geflügeltem
Pilgerwort „Ich bin dann mal
weg“ eine bewegende Ab-
schiedsrede ein, sprach vom
„seltsamen Gefühl“, mit dem
er das letzte Mal nach 15 Jah-
ren den Schlüssel im Tür-
schloss des Gemeindebüros

umdrehte. Dass er seine Jah-
re genossen habe, sich vom
Dorf getragen fühlte, dankte
er der Gemeindeverwaltung
mit „Stefan, Elisabeth und
den Jungs vom Bauhof“, und
den Gemeinderatsmitglie-
dern, die „mein Herzblut für
Alfhausen geteilt haben, und
unter denen ich echte Freun-
de fand“.

Er bezog Alfhausens Bür-
ger ein und seine Vereinsver-
treter. Wübbolding sprach
davon, dass seine persönli-
chen Freunde Rücksicht ge-
nommen hätten auf seinen

engen Terminkalender. Auch
seine Familie habe andert-
halb Jahrzehnte zurückge-
steckt. Als er sich bei seiner
Ehefrau mit einem Blumen-
strauß und Küsschen be-
dankte, da kam spontaner
Applaus auf.

Seiner Nachfolgerin Dros-
te wünscht Wübbolding, sie
möge das Glück im Amt erle-
ben, das er erlebt habe. Auf
eine Bilanz seiner Amtszeit
hatte er bewusst verzichtet.
Die holte dann Hermann
Meyer nach, zumindest an-
satzweise. Der Ratsälteste er-

innerte daran, dass Wübbol-
ding zum Auftakt seiner
Amtszeit den Bau eines Kin-
dergartens angehen musste,
an die Thiener Flurbereini-
gung, die nicht die letzte ge-
wesen sein sollte, an die an-
laufende Projektreihe der
Dorferneuerung gemeinsam
mit Rieste. Wübbolding habe
„eine Klammer gebildet und
die Gruppen im Gemeinderat
zusammengeführt.“ Ge-
schätzte 90 Prozent der Rats-
beschlüsse seien in seiner
Zeit einstimmig gefallen.

Als Weggefährte dankte
ihm auch Rainer Liening-
Ewert von der Bürgerliste
Alfhausen „für die vielen
Stunden, die du investiert
hast“. Angetreten als einer
der jüngsten Bürgermeister
in der Samtgemeinde, habe
er Entscheidungsprozesse
auch auf Ebene der Samtge-
meinde gut vorbereitet, was
enorm hilfreich für die Rats-
mitglieder gewesen sei. Dass
er gehe, sei bedauerlich. Es
schaffe aber auch Raum für
etwas Neues.

Agnes Droste Bürgermeisterin

Holpriger
Wechsel

in Alfhausen

Und dann war er „mal
weg“, Alfhausens Bürger-
meister Klaus Wübbol-

ding. Seine Nachfolgerin
Agnes Droste hat zwar ei-

ne solide Mehrheit im Ge-
meinderat, muss sich

aber das Vertrauen, das
ihr Vorgänger genoss,

noch erarbeiten.

Von Martin Schmitz

Agnes Droste ist die zweite Frau überhaupt, die in der Samtgemeinde Bersenbrück an die
Spitze einer Gemeinde tritt. Als Bürgermeisterin löst sie in Alfhausen Klaus Wübbolding ab
(links), ihr Stellvertreter wurde Gerhard Steinkamp (rechts). Foto: Horst Schwitalla
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Verwaltungsausschuss:
Bürgermeisterin Agnes
Droste (Vertretung Stefan
Uphaus), Vizebürgermeis-
ter Gerhard Steinkamp
(Eva-Maria Kleine Star-
mann), Hermann Meyer
(Klaus-Gerd Kuper, alle
CDU); Rainer Liening-
Ewert (Mathias Möller, Ri-

chard Kock, BLA); Siegfried
Hüls (Klaus Hoffmeyer,
Claudia Ramler SPD/Grü-
ne)
Ausschuss für Jugend,
Sport und Soziales: Vorsitz
Eva-Maria Kleine Star-
mann, Stefan Uphaus, Jan-
nes Meyer, Gerhard Stein-
kamp (alle CDU), Mathias

Möller (BLA), Klaus Hoff-
meyer, Siegfried Hüls (beide
SPD).
Ausschuss für Planung,
Wirtschaft und Fremden-
verkehr: Vorsitz Richard
Kock, Mathias Möller, (bei-
de BLA), Michael Erdhaus,
Klaus-Gerd Kuper, Her-
mann Meyer, Jannes Meyer

(alle CDU), Claudia Ramler
(Grüne).
Ausschuss für Straßenbau,
Wasserläufe und Umwelt:
Vorsitz Georg Ratermann,
Klaus-Gerd Kuper, Michael
Erdhaus, Stefan Uphaus
(CDU), Rainer Liening-
Ewert (BLA), Klaus Hoff-
meyer, Siegfried Hüls (SPD).

Die Ausschüsse des Gemeinderates

BERSENBRÜCK. Ein
Lichtermeer aus Kerzen
soll am Samstag, 12. No-
vember, ab 17.45 Uhr den
Platz vor der St.-Vincenti-
us-Kirche in Bersenbrück
erleuchten. Zum zehnten
Mal lädt die Caritas zur
bundesweiten Aktion „Ei-
ne Million Sterne“ ein. Die
entzündeten Kerzen ste-
hen als Zeichen der Hoff-
nung auf Solidarität und ei-
ne gerechtere Welt. In die-
sem Jahr gehen die Spen-
den der Aktion an ein Hilfs-
projekt von Caritas Inter-
national für unbegleitete
minderjährige Flüchtlinge
und Migranten in Marok-
ko. Kerzen können ab so-
fort gegen eine Spende im
Caritas-Haus, Bürgermeis-
ter-Kreke-Straße 3, in Ber-
senbrück sowie am Tag der
Aktion vor der Kirche er-
worben werden.

KOMPAKT

Caritas Aktion:
Eine Million Sterne

ANKUM. Am Sonntag,
6. November, findet im
Haus Kirchburg von 10 bis
12 Uhr und von 14 bis 18
Uhr für eine Bücheraus-
stellung statt. Zur Auswahl
stehen aktuelle Medien für
alle Altersgruppen und aus
allen Wissensgebieten. Ins-
besondere Kinder- und Ju-
gendbücher sowie Ta-
schenbücher können –
auch passend als Weih-
nachtsgeschenk – bestellt
werden. Besonders hinwei-
sen möchte die Bücherei
auch auf den Essener Ad-
ventskalender. Die 39. Aus-
gabe des Kalenders richtet
sich an Kinder der Vor- und
Grundschule zwischen vier
und zehn Jahren. Doch
auch Eltern und Pädago-
gen werden Anregungen
für die Zeit rund um Weih-
nachten finden. Der Erlös
aus der Buchbestellung
kommt der Bücherei zugu-
te, die davon im nächsten
Jahr neue Bücher und an-
dere Medien zur Ausleihe
anschaffen kann. Während
der Ausstellung wird Kaf-
fee und Kuchen angeboten.

Buchausstellung
der KÖB Ankum

ALFHAUSEN. Am Mitt-
woch wurde die Feuerwehr
Alfhausen per Sirenen-
alarm in die Eduard-Su-
dendorf-Straße gerufen. In
einer Wohnung hatte ein
Rauchmelder Alarm ausge-
löst. Nach Erkunden der
Wohnung konnte kein Feu-
er gefunden werden, wohl
aber ein defekter Heim-
rauchmelder. Nach kurzer
Zeit konnte die Feuerwehr
die Einsatzstelle wieder
verlassen.

Rauchmelder
war defekt

anl ANKUM. Wenn es zu
Hause nicht „rund läuft“,
könnte systemische Famili-
entherapie helfen. Was das
ist? Ein Vortrag am Samstag,
12. November, 14 Uhr, im
Haus der Frühförderung Re-
genbogen in Ankum stellt sie
als Instrument der Familien-
beratung vor.

Claudia Koch, Heilprakti-
kerin für Psychotherapie und
systemische Familienberate-
rin, lädt zu diesem Info-
Nachmittag ein. Sie ist über-
zeugt davon, dass in vielen
Fällen nicht nur die Sicht auf
den problembehafteten Hil-
fesuchenden zu lenken ist,
sondern auf das gesamte Sys-
tem. Dazu bietet der systemi-
sche Ansatz verschiedene
Möglichkeiten, wie zum Bei-
spiel das Familienbrett oder
das Tetralemma.

Diese Ansätze möchte
Claudia Koch in dem etwa
halbstündigen Vortrag nä-
herbringen, ebenso wie die
„fünf Freiheiten nach Virgi-
nia Satir“, die als Mitbegrün-
derin, wenn nicht sogar Vor-
reiterin der Familientherapie
gilt. Laut Satir „trägt jeder
schon die Lösung in sich“. In
der Familienberatung geht es
dann darum, diese Lösung an
die Oberfläche zu bringen,
mit dem Ziel, wieder ein har-
monisches Familienleben zu
erreichen. So, wie es bei-
spielsweise Thomas Schäfer,
ein weiterer Verfechter der
Familientherapie, in einem
Buchtitel auf den Punkt
bringt: „Wie aus Leiden wie-
der Liebe wird“.

Eine Anmeldung erleich-
tert die Planung. Claudia
Koch bittet daher um telefo-
nische Anmeldung unter
0 54 36/7 23 91 31, wobei
Kurzentschlossene natürlich
auch herzlich willkommen
sind. Koch gibt gern weitere
Informationen zum Thema.

Wenn es
zu Hause nicht

„rund läuft“

Familienaufstellung mit
Plastikfiguren ist eine Metho-
de der systemischen Famili-
entherapie. Foto: Anita Lennartz


